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Renten sichern.

«Die AHV ist die
sicherste und güns-
tigste Vorsorge.
Darum soll sie ge-
stärkt werden.»

Andy Vogt, Baden

Sozialpädagoge, V
orstand VPOD Aargau
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STENOGRAFIE

Nach verschiedenen Kurzschrift-
systemen folgten im 19. Jahrhun-
dert einlagige kursive Buchstaben-
schriften, als deren Begründer
Franz Xaver Gabelsberger gilt.
Später übernahmen August Wil-
helm Heinrich Stolze (1798–1867)
sowie Ferdinand Schrey (1850–
1938) aus dieser Schrift manche
Einzelheiten, und 1897 wurde Ste-
nografie so als Einigungssystem
Stolze/Schrey festgelegt.

www.steno.ch

REGION: Stenografie kurz vorgestellt

So schnell schreiben, wie man spricht
Viele vermuten eine Geheim-
schrift, andere betiteln das
Gekritzel als unlesbare Hiero-
glyphen. Was steckt wirklich
hinter dieser Kurzschrift?

ISABEL STEINER PETERHANS

«Ich notiere mir Dinge, die meine Fa-
milie nicht unbedingt wissen sollte, in
meiner Agenda gerne mal in Steno-
grafie, und auch sämtliche Sitzungs-
protokolle des Handballvereins ver-
fasse ich in der Kurzschrift», bestätigt
Pia Mützenberg aus Baden. Bei ihrer
Ausbildung war damals Stenografie
noch Pflichtfach, und sie hat nebst der
deutschen Systemschrift gleich auch
noch die Eilschrift sowie die Steno-
grafie in französischer und englischer
Sprache erlernt und jahrelang an
Wettschreiben teilgenommen. «Bei
der Stenografie handelt es sich um die
Kunst, das gesprochene Wort 1:1 im
Tempo des Sprechers in schriftlicher
Form zu erfassen», bestätigt Susanne
Weber, Mitglied des Zentralvorstan-
des des Schweizerischen Stenografen-
verbandes Stolze/Schrey. Es ist oft-
mals unerlässlich, dass Gesprochenes
irgendwie festgehalten wird, so bei
Gerichtsverhandlungen oder Anwalts-
angelegenheiten. Noch heute gibt es
Redaktoren, die im Nebengebäude
unserer National- und Ständeratssäle
im Bundeshaus Bern die Reden und
Voten der Parlamentarier wortgetreu
niederschreiben. Aktuell geschieht
dies mittels Video- und Audioaufzeich-

nungen. Früher verfügte man über
Bundeshausstenografen, die sich die
Finger wundschrieben, damit sämtli-
che Statements auch Einzug in das
Amtliche Bulletin der Bundesver-
sammlung gefunden haben.

Aber wie geht Stenografie
überhaupt?
Um das Schreibtempo auf das
Sprechtempo zu erhöhen, ist es somit
irgendwie nötig, häufige Zeichen, vor-
kommende Laute und Wörter unserer
Sprache in Form von Kürzungen
zusammenzufassen. Die Wortendung

«… lich» wird zum Beispiel lediglich
durch ein Zeichen in der Stenografie
dargestellt. Durch das Auslassen von
Vokalen oder deren Andeutung durch
eine Verstärkung (eine besonders
dunkle Strichführung) ist eine wei-
tere Verkürzung zu erreichen. Witzig
ist auch, dass manche Buchstaben gar
nicht geschrieben werden, was zum
Zweck hat, dass das Wort in Kurz-
schrift bedeutend weniger Buchsta-
ben hat als in der herkömmlichen
Langschrift. Gezählt wird in Silben.
«Gerade neulich hat unser Verband
eine spannende Anfrage erhalten. Bei

Aufräumen des Hausinventars eines
Verstorbenen sind etliche Alben in
Stenografie-Schrift zum Vorschein
gekommen, womit die Hinterbliebe-
nen ziemlich überfordert waren. Kei-
ner beherrschte diese Kurzschrift,
und niemand konnte das Niederge-
schriebene entziffern», ergänzt We-
ber zeitgleich. Bei solchen Angelegen-
heiten bieten wir gerne Support.

Von Bleistiften und Blöcken
Sicher unerlässlich für diese an-
spruchsvolle Schreibarbeit ist das
entsprechende Werkzeug, in Form ei-

nes Bleistiftes des entsprechenden
Härtegrades B (Aufdruck Wort
«Steno»). Ein Stift also, mit einer wei-
chen Mine. Nur wenige Fachgeschäfte
führen diese noch im Sortiment.
Nebst dem passenden Bleistift ist
auch ein Stenoblock unverzichtbar.
Eigentlich ein handelsüblicher Block,
mit Linien versehen. Allerdings zwei-
spaltig. Die Hand des Schreibers ist
so schneller immer wieder am Zeilen-
beginn, um weitere Worte zu erfas-
sen. Kurzum also mehr Tempo durch
kurze Zeilen. Das Ablaufdatum der
Stenografie ist also noch lange nicht
erreicht, denn mit Stenografie
schreibt man mindestens dreimal
schneller, und selbst der Computer
und die Stenografie harmonisieren
bestens. Es ist also die rationellste
Notizschrift für eine schnelle Zeit.

So sieht Stenografie aus. Eine Geheim­
schrift, die eigentlich gar keine ist

Pia Mützenberg aus Baden. Sie schreibt regelmässig im Korrespondenz­Klub des
Vereins mit und verwendet Stenografie oft in ihrem Alltag BILDER: ISP

Der Wettinger Singkreis unter der Leitung von Jonas Ehrler BILD: ZVG

WETTINGEN: Konzert in der Klosterkirche

Petite Messe Solennelle
Der Wettinger Singkreis unter
der Leitung von Jonas Ehrler
bringt die Petite Messe Solen-
nelle von Gioachino Rossini
zur Aufführung.

Gioachino Rossini (1792-1868), begna-
deter Komponist zahlreicher Opern,
komponierte die Petite Messe Solen-
nelle für vier Solostimmen, zwei Kla-
viere, Harmonium und Chor gegen
Ende seines Lebens. Sie gilt als eine
seiner wichtigsten geistlichen Kompo-
sitionen und entstand 34 Jahre nach
der Komposition seiner letzten Oper.
Es handelt sich um eine Auftragskom-
position für den Comte Alexis Pillet-
Will und dessen Frau Louise Pillet-
Will, der das Werk gewidmet ist. Die
Uraufführung fand am 14. März 1864
zur Einweihung der Privatkapelle des

gräflichen Paares in Paris statt. Die
erste öffentliche Aufführung folgte
tags darauf im Pariser Théâtre-Italien
und wurde ein grosser Erfolg.

DerWettinger Singkreis hat sich für
die Urfassung des Werks entschieden.
Besondere Erwähnung verdient, dass
auf historischen Instrumenten gespielt
wird: Benjamin Jermann und Aleck
Carratta sind am Hammerflügel bezie-
hungsweise -klavier, Stefan Müller am
Druckwindharmonium zu hören. Gelei-
tet wird die Aufführung von Jonas Ehr-
ler. Die Gesangspartien übernehmen
Estelle Poscio, Sopran, Cassandre
Stornetta, Alt, Jonathan Spicher, Tenor,
und Jean-Luc Waeber, Bass. ZVG

Freitag, 22. September, 20 Uhr
Klosterkirche Wettingen
Sonntag, 24. September, 17 Uhr
Reformierten Kirche Baden
www.wettinger­singkreis.ch

BADEN: Umwelt-Filmfestival

Filme für die Erde
Wissen weitergeben und zum
Handeln inspirieren: Das will
das Festival für Umweltdoku-
mentarfilm. Es findet am
kommenden Samstag statt.

ANNEGRET RUOFF

Mit dem siebten Umwelt-Filmfestival
zeigt der Verein «Filme für die Erde»
eine Auswahl an Umweltdokumentar-
filmen. Damit will er Wissen über
Nachhaltigkeit weitergeben und zum
Handeln anregen. Das Festival findet
in 18 Schweizer Städten gleichzeitig
statt, sämtliche Vorführungen sind
kostenlos. Der Anlass richtet sich
auch an Schulklassen. Im Raum Ba-
den besuchen über 650 Schulkinder
die Vorführungen. Das Festival star-
tet um 8.30 Uhr mit dem Film «Planet

Erde 2: Gebirge», der spektakuläre
Tieraufnahmen zeigt. Um 12.15 Uhr
folgt «Death by Design», welcher ei-
nen Blick hinter die Kulissen der Elek-
troindustrie wirft. Um 16 Uhr beginnt
«Planet Erde 2: Städte», der das Le-
ben von Tieren in Städten beleuchtet.
Um 14 Uhr wird «Sweatshop» gezeigt,
in welchem junge Menschen gegen
Billig-Kleider vorgehen. Um 18 Uhr
gehts in «The Borneo Case» um Bruno
Mansers Erbe gegen die Regenwald-
abholzung, und um 20 Uhr schliesst
das Festival mit «Chasing Coral», in
welchem der Einfluss des Klimawan-
dels auf die Ozeane gezeigt wird. Er-
gänzt wird die Vorführung mit einem
Podium, im Anschluss wird ein
Bio-Apéro serviert.

Freitag, 22. September
Druckerei, Stadtturmstrasse 19, Baden
ww.filmefuerdieerde.org

Zeigt Bruno Mansers Erbe: Film «The Borneo Case» BILD: ZVG

BADEN

Tisch seit zehn
Jahren gedeckt
Seit 2007 verteilt der spendenfinan-
zierte Verein «Tischlein deck dich» in
Baden jeden Mittwoch Lebensmittel
an armutsbetroffene Menschen. Bei
der Abgabestelle im reformierten
Kirchgemeindehaus können Men-
schen, welche am oder unter dem
Existenzminimum leben, gegen Vor-
weisen einer Karte für einen Franken
einwandfreie Lebensmittel beziehen.
Gegenwärtig machen 43 Personen da-
von Gebrauch und unterstützen damit
insgesamt 143 Angehörige. Verteilt
werden die Lebensmittel von 32 frei-
willigen Helfern, die sich im Wochen-
rhythmus abwechseln. Das Angebot
von Tischlein deck dich wird von
«Working Poors», Familien, Alleiner-
ziehenden, Migranten und Menschen,
die Sozialhilfe oder eine IV-Rente be-
ziehen, genutzt. Seit der Eröffnung
der Abgabestelle im Jahr 2007 verteil-
ten die Freiwilligen in Baden rund
180 000 Kilogramm Lebensmittel, die
ansonsten vernichtet worden wären.
Dieser Warenkorb hat einen Wert von
1 170 000 Franken und hilft, das
knappe Haushaltsbudget der Betroffe-
nen zu entlasten. PD/ARU




